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Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

e nan cm

Der Kurier.Zeitung fur Stadt und Land.
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

No. 42. Montag, den 27. Mai 1833.
(Hierzu eine Beilage.)

Deutſchland.Berlin, d. 25. Mai. Am 20. fand vor Sr. Maj.
dem Könige das glanzende Schauſpiel einer großen
Parade der hieſigen und der Potsdamer Garniſon
Statt. Die Truppen waren in folgender Weiſe auf-
geſtellt: auf der einen Seite der Linden die geſammte
Kavallerie, auf der andern die Jnfanterie auf dem
Opernplatze die Artillerie. Um 8 Uhr erſchienen Se.
Maj. der Köönig, nebſt einem zahlreichen und glänzen-
den Gefolge ſprengten an der Artillerie vorbei uber
den Platz, und gegen die Linden hinan. Hierauf nahm
der Monarch vor dem Palais ſeinen Standpunkt, und
ließ die Truppen bei ſich vorbei defiliren. Durch das
ſchönſte Wetter begünſtigt, gewährte dieſe militairiſche
Feſtlichkeit ein wahrhaft prachtvolles Schauſpiel. Die
ſämmtlichen Königlichen Prinzeſſinnen befanden ſich
als Zuſchauerinnen in dem Palais des Königs Die
außerordentlich ſchöne Haltung der Truppen gewann
ſich die vollkommene Zufriedenheit Sr. Maj. Am 21.
wurde ein großes Korps- Manoöver ausgefuhrt. Vor-
geſtern war Rühetag und geſtern und heute iſt ein gro
ßes Feld Manöver ausgeführt worden.

Der Regierungs- Bezirk Erfurt hat ſich im Lau-
fe des verfloſſenen Jahres ganz vorzuglich durch Be
förderung der Obſt- und Wald Baumzucht, ſowohl
auf gemeinheitlichem Grund und Boden, als auf Pri-
vat GSigenthum ausgezeichnet. Jm Ganzen ſind
70,381 wilde Obſtbaum- Stämme gepflanzt, 43,298
dergleichen veredelt, 34,000 gutgemachte Obſtbäume
verpflanzt und 28,429 Nutz- und Brennholz Stäm-
me einſchließlich der Maulbeer- Bäume gepflanzt, au-
ßerdem ſind aber noch viele Morgen Landes mit Holz-
Saamen beſfaäet worden. Der Bau der Chauſſeen
und die Verbeſſerung der Communications Wege be
leben den innern Verkehr; die den Henneberg ſchen
Kreis in doppelter Richtung durchſchneidenden Kunſt-
ſtraßen ſind vollendet auf dem Ober Eichsfelde wird
eine neue Kunſtſtraße von Dingelſtedt nach Ouderſtadt
im Hamoöverſchen gebaut und dadurch ein bis dahin
dem Frachtfuhrwerk verſchloſſen geweſener Landes-
ſtrich mit dem Norden Deutſchlands in eine neue Ver-
bindung gebracht. Die Gewehr Fabriken in Suhl
und Umgegend befinden ſich in einem gedeihlichen Zu-
ſtande und werden von der Königl. Forſt Verwaltung



durch billige Lieferung des erforderlichen Feuerungs
Materials on die konkurrirenden Hütten, Schmelzoöfen

und Hämmer nicht unbedeutend unterſtuützt. Die
Branntwein- Fabrikation in Nordhauſen wird mit
großer Lebhaftigkeit betrieben und konſumirt den groö
ßern Theil des in den fruchtreichen Ebenen Thuringens
gewonnen Roggens. Auf dem Eichsfelde iſt man
bemüht gewefen, durch Wegraumung der auf den
Aeckern in großer Menge befindlichen Feldſteine die
hinwiederum zur Verbeſſerung der Wege verwendet wor
den ſind durch Einführung eines beſſeren Vieh
ſtandes, durch beſſere Dungung und zweckmaßigere
Acker Geräthſchaften einen erhöheten Ertrag der Feld
Grundſtücke zu erlangen desgleichen ſind die Fabrik
Anſtalten daſelbſt im Zunehmen.

Hamburg, d. 20. Mai. Die heutige Borſen-
halle meldet: Das Königl. Preuß. General Conſulat
in Hamburg iſt autoriſirt worden dem verbreiteten
Gerüchte, daß die Königl. Baierſche Regierung dem,
neuerlich in Berlin abgeſchloſſenen Zollvereinigungs-
Vertrage ihre Ratifikation verweigert habe, auf das
Beſtimmteſte und mit der Bemerkung zu widerſprechen,
daß nur uber den Jnhalt einer, neben dem Hauptver-
trage zwiſchen den gegenſeitigen Bevollmächtigten unter
Vorausſetzung der Ratifikation abgeſchloſſenen Ueber
einkunft wegen vorlaufiger Verkehrserleichterung noch
einige weitere Verhandlungen Statt finden. Ein Ver-
trag, wodurch die Preußiſchen und Kurheſſiſchen, in Thuü-
ringen belegenen Landestheile, die Großherzoglichen
und Herzogl. Sächſiſchen Lande, die Furſtl. Schwarz-
burgiſchen Oberherrſchaften und die Furſtlich Reußiſchen
Lande, zu einem gemeinſamen Zollvereine verbunden
worden ſind, iſt am 10. d abgeſchloſſen worden und
der Anſchluß dieſes Zollvereins an den Geſammtverein
der Preußiſchen, Baierſchen, Sachſiſchen, Würtem-
bergiſchen, Kurheſſiſchen und Großherzoglich Heſſi-
ſchen Staaten iſt demnächſt durch einen, am 11. d. un
terzeichneten Vertrag erfolgt.

Stuttgart, d. 20. Mai. Der prov. Chef des
Dep. des Jnnern, Staatsrath v. Schlayer, der
zur Vornahme des Aktes der Eröffnung des Landtags
von Sr. Kön. Maj. bevollmaächtigt worden war, er
öffnete heute die Staändeverſammlung durch folgende
kön. Thronrede: „Durchlauchtigſte, Durchlauchtige,
Hochgeborne, Hochwohlgeborne, Hoch wuürdige, Hoch
zuverehrende Herren! Der Verfaſſungs- Urkunde ge-
maß haben S. M. der König Jhre getreuen Stände
wieder zu einem ordentlichen Landtage berufen.
Die Gegenſtande, womit Hochſtihrer Abſicht zu Fol
ge dieſer Landtag zu Beförderung des allgemeinen
Wohls und zur Vervollkommnung unſerer Geſetze und
Eihrichtungen ſich beſchaäftigen ſoll, ſind Jhnen größ-
tentheils ſchon aus den Entwürfen bekannt, welche
der vorigen Standeverſammlung vorgelegt oder ange r

kundigt waren. Außerdem haben Se. Kön. Maj.
verſchiedene weitere Arbeiten, namentlich in Beziehung
auf das Geſetz uber das Gemeindebürger und Beiſitz
recht, die Gewerbeordnung, die Forſt Polizeigeſetze
und die Geſetze über den Straßenbau angeordnet.
Ein angemeſſener, von ſtörenden Einmiſchungen freier
Gang Jhrer Berathungen und gegenſeitiges Vertrauen
zwiſchen Regierung und Ständen werden uns einer be
friedigenden Löſung der vorliegenden Aufgaben entge
genfuüühren. Die Nahe des Ablaufs der dermali-
gen Etatsperiode wird Sie von ſelbſt die Nothwendig-
keit erkennen laſſen, die Bearbeitung des Finanz Ge
ſetzes fur die drei Jahre, welches Jhnen in Verbin-
dung mit damit zuſammenhängenden anderwartigen
Geſetzesentwurfen unverweilt wird vorgelegt werden,
zunächſt zum Gegenſtand Jhrer Thätigkeit zu ma
chen. Der Geiſt, in welchem die Jhrer Berathung
zu unterſtellenden Entwurfe abgefaßt ſind bürgt Jh
nen fur die Bereitwilligkeit, womit die Regierung S.
M. des Königs Jhre Einſichten und Erfahrungen be-
nutzen, und Verbeſſerungsvorſchläge, die von Jhnen
ausgehen einer nur durch den Geſichtspunkt des all
gemeinen Staatswohls geleiteten Würdigung unter-
werfen wird. Jn einer Zeit, wie die unſrige, muß
es der Regierung erſtes Augenmerk ſeyn, unter Mit
wirkung der Stande und aller gutgeſinnten Bürger
die verfaſſungsmäßigen Einrichtungen zu wahren und
das Heiligthum der bürgerlichen Ordnüng zu ſchützen
Moöögen Jhre Verhandlungen von vorurtheilsloſer Er
wägung, umſichtiger Prufung und wahrer Hingebung
an das Vertrauen hervorleuchten, auf das S. k. M.
durch ſiebzehn Jahre einer Höchſtihrem Volke mit herz
licher Liebe und treuer Sorge gewidmeten Regierung
ein Recht erworben haben dann dürfen wir uns der
Hoffnung überlaſſen daß der gegenwartige Landtag,
in Befeſtigung der Ruhe und Ordnung und in Befor
derung der wahren Jntereſſen der Geſellſchaft einen
ausgezeichneten Beitrag zur Vermehrung der heilſamen
Früchte liefern werde, deren unſere Verfaſſung ſchon
ſo manche getragen hat.“

Stuttgarter Blätter erzählen über die Eröffnungs-
feierlichkeiten: Der Zudrang des Volks vor und in der
Stadtkirche, wo der zu dieſem Ende beſonders ange
ordnete Gottesdienſt abgehalten wurde, ſo wie auf
den Gallerien des Standehauſes, war, wie dies bei
allen Gelegenheiten der Art zu ſein pflegt, ziemlich be
deutend, ohne daß daraus weder auf die konſtitutjo-
nelle Regſamkeit noch auf politiſche Theilnahmloſigkeit
eins mit Sicherheit hatte geſchloſſen werden

nnen. iKarlsruhe, d. 20. Mai. Heute iſt die Stän
deverſammlung durch eine Rede Sr. Königl. Hoheit
des Großherzogs eröffnet worden. Auf dem Wege
nach dem Ständehguſe wurde der Großherzog von der
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Gefolges auf dem Paradeplatz an.

auf den Straßen verſammelten Volksmenge durch ein
allgemeines Lebehoch begrußt, das auch bei deſſen Ein
tritt in den Standeſaal, ſo wie als derſelbe den Saal
verließ, erſchallte. Daſſelbe war der Fall, als die
Großherzogin mit den Prinzeſſinnen auf der Tribune
erſchienen. Die Rede des Großherzogs bezieht ſich

I nur auf badiſche Staatseinrichtungen und iſt ganz ohne
politiſche Farbe.

Würzburg, d. 19. Mai. Die Theilnahme einer
nicht unbedeutenden Zahl baieriſcher Studenten an den
Frankfurter Unruhen hat zu näheren Ermittelun-
gen und durch dieſelben zu der unzweifelhaften Wahr
nehmung gefuhrt, daß geheime Agenten der Umwal-
zungspartei thatiger als je auf die ſtudirende Jugend
Baierns einwirken, daß Einzelne derſelben ſich ſogar
Aufnahm- Matrikel zu verſchaffen wußten, und daß
es ihren Bemühungen noch immer gelingt, geheime
Verbindungen unter den Studirenden zu unterhalten
und durch Verführungskünſte aller Art die Zukunft der
Söhne, wie Hoffnungen und Opfer der Eltern zu
zerſtouren. Von Seiten der Regierung ſind auf dieſe
Veranlaſſung hin geſchärfte Maaßregeln fur die Lan
des Univerſitaten angeordnet worden.

Frankreich.
Paris, d. 18. Mai. Jn dem heutigen Moniteur

findet ſich eine k. Verordnung wodurch 80 000 Mann
von der Klaſſe von 1332 zum Kriegsdienſte berufen
werden. Dieſe von Einigen mißverſtandene Ordon-
nanz beabſichtigt nur, die Lucken, die durch das Aus
treten andrer Truppen entſtanden einigermaßen aus
zufüllen wenn die 80,000 Mann unter ihren Fahnen
verſammelt ſind ſo wird das Heer noch bei weitem
richt ſo zahlreich als es im vorigen Jahre war.
Heute beginnt man in der Kammer der Abgeordneten
uber den Geſetzesvorfchlag in Betreff der von Frank
reich fur Griechenland zu garantirenden Anleihe zu be
rathſchlagen. Es iſt fur Frankreich eine Ehrenſache,
dem Lande, welches durch ſeine Hülfe beſonders vom
türkiſchen Joche befreit wurde, die kuünftige Exiſtenz
zu erleichtern. Die Kammer wird alſo, wie ſchwer
auch ſolche Opfer für die ſchon von Auflagen belaſtete
Nation zu erſchwingen ſind den Vorſchlag des Mini
ſteriums genehmigen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. Mai. Heute früh fand zu

Ehren des Herzogs von Orleans im Hyde- Park
eine große Parade der Königlichen Haus Truppen
ſtatt. Jhre Majeſtäten langten um 11 Uhr, in Be
gleitung der Herzoge von Orleans, Wilhelm von
Braunſchweig und v. Wellington, des Prinzen Georg
von Cambridge und eines zahlreichen militairiſchen

Die aus 3 Regi-

mentern Garde zu Fuß, 2 Rezimentern Leibgarde,
den Königlichen blauen Garden zu Pferde, dem 17ten
Lanciers, dem 6ten Garde- Dragoner- Regiment und
2 Artillerie Parks beſtehenden Truppen fuuhrten meh
rere Evolutionen aus und defilirten dann an den Hohen
Herrſchaften voruüber.

Rußland.
St. Petersburg, d. 15. Mai. Se. Majeſtät

haben dem General Feldmarſchall Furſten von War-
ſchau, Grafen Paskewitſch von Erivan, und dem
Vice- Kanzler, Grafen Neſſelrode, erlaubt, die
denſelben im Jahre 1828 von Sr. Hoheit dem Schach
von Perſien verliehenen Jnſignien des Löwen und
Sonnen- Ordens erſter Klaſſe zu tragen und dieſen
Orden auf ihre Nachkommen zu vererben.

Die Nordiſche Biene enthält einen Brief von
einem Ruſſiſchen Militair, datirt aus dem Lager bei
Chunkjar-Skeleſi vom 17. April, aus dem wir
hier einige Auszuge mittheilen Auf dem Aſiatiſchen
Geſtade des Thraciſchen Bosporus, dem Dorfe The
rapia gegenüber, liegt ein weites Thal, an deſſen Aus
gange, unweit des Dorfes Jalykibi, ein Ort, Namens
Chunkjar-Skeleſſi die Sultans Anfuhrt“, ſich be
findet, ſo genannt, weil er ſeit Amurath IV. zum
Spaziergange der Beherrſcher des Orients diente
Durch dieſes grüne Thal gelangt man zu Uferhoöhen,
deren Gipfel noch kein Pflug je beruhrte, auf deren
wenig betretenen Fußpfaden vor Kurzem hoöchſtens ein
Hirt mit ſeinen Heerden ſich durch dichte Myrthen
und Lorbeer- Gebuſche hinaufwand. Hier ſchimmern
jetzt in geordneten Reihen tauſende von Ruſſiſchen Zel
ten, vermiſcht mit den gruünen Hütten der Türken
Das Dickicht iſt dem Feldlager gewichen, die Myrthen
dienen zur Schlafſtatte mit Turkiſchen Matten bedeckt,
und die Lorbeern ſauſeln um die Giebel der Zelte. Un
ſere Sappeure haben rundumher bequeme Wege und
Brücken angelegt und ſo ſind die Ruſſiſchen Geſchütze
leicht auf die Spitzen der Berge gelangt, von denen
ſie dräuend in den Schooß Klein Aſiens hinabblicken.
Am zweiten und dritten Tage nach unſerer Landung
wurde die Witterung feucht und kuhl, ſogar etwas
Schnee ließ ſich blicken. Die gute Koſt aber und die
Bivouac Feuer, zu denen uns die Tuürkiſche Regierung
das Holz nach Belieben verabfolgt, haben Gottlob!
uns Alle geſund und munter erhalten. Der ſchmei-
chelhafte Empfang den wir von Seiten des Sultans
erfuhren, iſt ſchon bekannt. Am dritten Feſttage
ſchickte er uns 26,000 Oſter-Eier, Eßwaaren, Brannt
weine, Weine und einige Kiſten Champagner, Alles
aus perſoönlicher Freundſchaft fur das Ruſſiſche Mili
tair, wie er dem General Murawieff ſagen ließ. Ein
ahnliches Wohlwollen aäußert ſich bei den Beamten des
Sultans, und ſelbſt unter dem gemeinen Volk beginnt
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rius zu beſchleunigen
volk bezahlt, ſo daß es ſich beruhigte, und Sarto-

ſchon Freundlichkeit gegen die Ruſſen ſich zu zeigen.
Die erſten Tage betrachteten ſie uns etwas ſchüchtern,
allein ſeitdem hat das Aſiatiſche Mißtrauen nachgelaſ-
ſen und ſie überzeugen ſich, daß der Moskowiter“,
ein grimmer Feind auf dem Schlachtfelde, der beſte

Freund in Zeiten des Friedens und der Verbundung
iſt. Die Turken ſtellen ſich auf dem Baſar im trauli-
chen Kreiſe mit unſeren Soldaten zuſammen und rau-
chen abwechſelnd aus demſelben Pfeifenrohr. Kardaſch
Ruß, Kurdaſch Osmanli Bruder Ruſſe, Bruder
Türke), ſchallt es unabläſſig zwiſchen ihnen. Auch

ihre Truppen verſtandigen ſich bereits mit den unſri-
gen. Das Oſter- Feſt begingen wir in der Ruſſiſchen
Kirche unſerer Miſſion in Bujukdere, und fruhſtuckten
alsdann bei dem Geſandten. An jedem Abende ſpielt
in unſerem Lager die Feld Muſik vor dem Zapfen
ſtreich, und die Sänger laſſen ihre Lieder tonen. Auf
der Landzunge Selwi Burnu, hart am Ufer, neben
der Wohnung des Generals erhebt ſich ein Hügel mit
drei hohen Cypreſſen Baumen und einem Turkiſchen
Zelt fur den General da ſchallt die Muſik, da wird
die Abend Kanone abgefeuert, da drehten ſich die Ruſ
ſiſchen Schaukeln wahrend der Oſter Woche, und ei-
ne unzählige Menge neugieriger Zuſchauer verſammelt
ſich um uns jeden Abend. Hier ſtimmen wir unſere
Wolga- Lieder an, freuen uns des Neuen, das wir
ſehen, des Guten, das wir genießen und lauſchen auf
den Wink des geliebten Kaiſers, von deſſen ſiegreichen
Fahnen umweht wir bereit ſind, durch Feuer und
Waſſer zu gehen.

Portugal.Porto, d. 4. Mai. Die Kaufleute dieſer Stadt
ſchoſſen Oom Pedro eine ſtarke Summe vor, um
die Ausſöhnung der Regierung mit Admiral Sarto-

Alsbald wurde das Schiffs

rius fegelte am 2. nach Vigo, um Lebensmittel
einzunehmen und dann nach dem Tajo zur Beobachtung
des feindlichen Geſchwaders abzugehen

J t ali en.
Am 7. Mai fand in Mentone im Fürſtenthume

Monaco (in der zu Sardinien gehörenden Grafſchaft
Nizza) ein Volksaufſtand Statt. Bei der Ankunft
eines Fremden aus Frankreich ſammelten ſich ungefähr

50 größtentheils aus Laſtträgern und Fiſchern beſte-
bende Perſonen um ihn herum und riefen von ihm auf-
gefordert zu verſchiedenen Malen Es lebe die Repu
blik! Von dieſem Geſchrei wollten dieſe Empoöörer zu
Thätlichkeiten ubergehen und beabſichtigten die Stadt
zu Pluündern. Der Militairkommandant derſelben
ſah, daß ungeachtet der getroffenen Verfügungen es
ſchwer war den Tumult zu beſchwichtigen, rief die k.
Karabiniers von Garavano herbei, und, drei von

denſelben im Vereine mit zwei andern aus dem Fur
ſtenthume, eilten nach Mentone, wo ſie noch zeitig
hinkamen, um die Aufwiegler zu zerſtreuen die ſchon
begonnen hatten, den Laden eines Kaufmanns, Con
qui, zu plundern.

Vermiſchtes.
Vor einigen Tagen ging in Paris ein Englaän

der am Palais Royal vorbei, und fragte nach einem
Wechsler. Ein ſehr elegant gelleideter Herr erbot ſich
ſich, ihn dahin zu führen und fragte im Gehen, was
er umzuwechſeln wunſche. Eine Banknote“, er-
widert der Engländer. „O zeigen Sie doch es cir
culiren leider ſo viel falſche Banknoten, mit denen ge
rade Fremde am haufigſten getäuſcht werden. Der
Engländer zeigt ſeine Banknote, aber kaum hat der
Bezleiter ſie in den Handen, als er einen Seitenſprung
thut und in einer Nebengaſſe verſchwindet. Zum Glück
war der Engländer ihm ſchnell auf den Ferſen, und
erwiſchte ihn bald am Kragen. Ein Freund der ſchnel-
len Juſtiz, gab er dem Thäter einen ſo echten Boxer
ſtoß, daß dieſer ſogleich zu Boden ſtürzte und kaum
Luft ſchnappen konnte. Hierauf nahm der Be
raubte ſein Eigenthum wieder, ging dann kaltblutig
weiter und überließ es den Umſtehenden den Athem
loſen in das nächſte Wachthaus zu führen.

Jm Weinberg des Präſident Cleſius zu Ober
weſel am Rhein fand man am 19. Mai blühende
Trauben Jn einem Weinberge on der Moſel hatten

am 15. Mai ſchon Trauben ausgeblüht.
Die größte Blume. Jm J. 1818 ent-

deckte Dr. Arnold auf der Tnſel Sumatra eine Blu-
me, die er Rafftesia Arnoldi und ein anderer Schrift-
ſteller mit Recht den prachtvollen Titanen des Pflan-
zenreichs nannte. Der Umfang der völlig ausgebreite-
ten Blüthe iſt 9 Fuß, die Höhlung kann 9 Kannen
Flüſſigkeiten halten die Piſtille ſind ſo groß wie Kuh
hörner und die ganze Blume wiegt 15 Pfd.

Jbrahim Paſcha.
Das engliſche Hofjournal theilt über dieſen

Furſten, deſſen Namen die jüngſten Ereigniſſe im
Orient eine neue Bedeutung geben, folgende, dem
Tagebuch eines franzöſiſchen Offiziers, vom General
ſtabe des Marſchalls Maiſon, entlehnte Erzählung
mit, wie ſie von ihm, als Augenzeugen, niederge
ſchrieben wurde: Es war am 29 Auguſt 1828, wo
wir im Golf von Koron, unfern von Kalamata, lan
deten. Am folgenden Morgen wurde unſer Haupt
quartier bis ungefähr auf zwei Stunden von Navarin
vorwärts verlegt. Jbrahim Paſcha hatte ſein Haupt
quartier zu Modon, und hielt die nahegelegenen
Schlöſſer von Koron und Navarin wie die ganze be
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nachbarte Küſte beſetzt. Marſchall Maiſon ließ ihm
ſofort bedeuten, daß er ſich mit ſeinen Arabern nach
Aegypten einſchiffen müſſe, widrigenfalls man ihn mit
gewaffneter Hand dazu zwingen würde, und da bei
der Ueberlegenheit unſerer Truppenmacht zu Waſſer
und zu Lande jeder Widerſtand von Seite der Aegyp
tier vergeblich geweſen waäre, ſo willigte Jbrahim un
verzuglich darein, der Aufforderung ſich zu fugen.
Jch erhielt hierauf den Befehl, mich ins Hauptquar-
tier des aägyptiſchen Generals zu verfügen, und von
ihm die Freigebung aller griechiſchen Gefangenen und
Sklapven, die ſich in ſeinem Lager befanden, zu verlan
gen. Jch ging daher nach Modon ab, wo ich nach
meiner Ankunſt mich nach dem Gebäude begab, das
Jbrahim bewohnte. Jch wurde hier von ſeinem Dra-
goman Abro, einem Armenier, der mehrerer europäi-
ſchen, aſiatiſchen und afrikaniſchen Sprachen kundig
war, empfangen und in die Gemächer Sr. Hoheit ein
geführt wie man Jbrahim Paſcha zu betiteln pfleg-
te. Jch fand ihn in einem reichen Anzuge und wohl-
bewaffnet, von einer Menge ſchwarzer Sklaven umge
ben. Er faß auf Polſtern, und lud mich ein, an ſei-
ner Seite Platz zu nehmen worauf der Dragoman
Wort für Wort den mir von Marſchall Maiſon gewor-
denen Auftrag uüberſetzte. Jbrahim erwiederte durch
den Mund daſſelben Dolmetſchers, daß er alle griechi-
ſchen Männer und Kinder, die in ſeinen oder ſeiner
Araber Haänden befindlich ſeyen, auszuliefern bereit
ſey was aber die Weiber betreffe, ſo ſeyen die mei-
ſten von ihnen ſchon mehrere Jahre lang mit ſeinen Sol
daten verheirathet, und es werde daher nicht mehr als
billig ſeyn, ihnen ihren eigenen freien Willen zu laſſen,
ob ſie nemlich in Griechenland zuruckbleiben, oder ih
ren Männern denen viele von ihnen ſchon Kinder ge
boren hätten, nach Aegypten folgten wollten Mein
Aufenthalt in dem Hauptquartier Jbrahims verzoz ſich
neun Tage, bevor ich hinſichtlich der Befreiung der
unglücklichen Gefangenen, deren Zahl durch die Dauer
des Kriegs ſich in dem ägyptiſchen Lager ſehr vermehrt
hatte, zu Ende kommen konnte. Jch brachte täglich
einige Stunden in der Nähe des Paſcha zu, und hatte
hier Gelegenheit zu bemerken, daß er ſowohl Franzö
ſiſch als Jtalieniſch verßfand, obgleich ich nie ein Wort
in dieſen beiden Sprachen von ſeinen Lippen horte.
Jbrahim war um jene Zeit ungefähr vierzig Jahre alt;
von mittlerer Große und ſehr kräftigem Körperbau.
Seine Augen waren voll Lebhaftigkeit, ſeine Geſichts-
zuge regelmäßig aber finſter, mit einem gewiſſen
Ausdrucke von Wildheit bezeichnet und blatternarbig.
Seine gewöhnliche Kleidung beſtand aus weiten Hoſen
und einer Art Jacke von braunem Tuch. Auf dem
Kopfe trug er ein rothes Kappchen ohne Turban und
an den Füßen Pantoffeln von Saffian. Die einzige
Waffe, die ich an ihm bemerken konnte, war ein mit

Diamantenbeſetzter Dolch. Jn meiner Unterhaltung mit
ihm bemerkte ich, nicht ohne große Ueberraſchung, daß
er vollkommen bewandert war in der Geſchichte aller
franzöſiſchen Feldzuge, der Republik wie des Kaiſer-
reichs, und daß er ſogar die nahereen Umſtande eines
jeden einzelnen Treffens kannte. Von ſich ſelbſt ſprach
er ſtets mit Zuruuckhaltung und Beſcheidenheit, und
ohne den geringſten Anklang von Eitelkeit erzählte er
mir ſeine Feldzüge gegen die Mameluken und Wecha-
biten, in denen er, wie mir wohl bekannt war, Be
weiſe von großer Tapferkeit, Ausdauer und militairi-
ſchen Talenten gegeben hatte. Aus ſeinem Munde
ſelbſt vernahm ich, daß er blos der adoptirte Sohn
Mehemed Ali's ſey, der ſeine Mutter geheirathet ha
be, als er, Jbrahim, erſt ein Kind von drei Jahren
war. Es war zu bemerken, daß er ſich aus einem
Bruder, dem wirklichen Sohne Mehemeds, wenig
machte. Jbrahim war von unermüdlicher Thatig-
keit. Einen großen Theil des Tages brachte er im La
ger zu, wo er durch feine Gegenwart, und man muß
auch ſagen durch bedeutende Strenge, Ordnung hielt,
was unter den damaligen Verhältniſſen nicht leicht war.
Seine unglücklichen Truppen wurden vom Hunger faſt
aufgerieben denn ſchon ſeit mehreren Monaten war
ihnen durch die Flotten der verbündeten Mächte alle Zu-
fuhr abgeſchnitten Griechenland war vollig ausge
ſogen und konnte ſeine eigenen Bewohner nicht mehr
unterhalten kurz, die ganze Vertheilung von Lebens-
mitteln beſtand in einer Hand voll Mehl täglich. Als
ich eines Tages dem Paſcha meine Verwunderung uüber
die vortreffliche Uebung und Haltung ſeiner regulairen

Truppen zu erkennen gab, geſtand er unumwunden,
daß er dies den ausländiſchen Offizieren zu verdanken
habe, die ſein Vater einige Jahre früher in ſeine Dien-
ſte nahm namentlich dem Obriſten Selves (gegenwar-
tig Suleiman Bei genannt) der uüber die Jnfanterie
geſetzt war und einem polniſchen Offizier, Namens
Schulz der früher im Dienſte Napoleons, dem Kai-
ſer nach der Jnſel Elba gefolgt war. Die“er Offizier
organiſirte Jbrahims leichte Reiterei S) Nachdem
meine Sendung beendigt war, nahm ich Abſchied von
dem Paſcha, der nun gleichfalls Anſtalten zum Auf-
bruche traf. Er bat mich, eines ſeiner arabiſchen
Pferde anzunehmen, das ich mehrmals beſtiegen hat-
te, wenn ich mit ihm ausritt und er ſchien ein wenig
gekraänkt, als ich mir die Bemerkung erlaubte, es ſey
bei den franzöſiſchen Offizieren nicht gebraäuchlich, Ge
ſchenke anzunehmen.

Beſchluß folgt.

Herr Schulz hat ſich jetzt aus dem Dienſte des Paſcha's
zurückgezogen und lebt zu Cairo. (Anm. d. Verf.)



Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das von demverſtorbenen Schenkwirth Dähne nachgelaſſene, sub

No. 883. am Clausthor hierſelbſt belegene, auf 1835
Thlr. 25 Sgr. Cour. nach Abzug der Laſten gerichtlich
taxirte Wohnhaus, mit Seiten- und Hintergebäuden,
Hof, Garten und ſonſtigem Zubehör nach dem freiwil-
ligen Antrag der Erben theilungshalber ſubhaſtirt, und

der 27. Juni c.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden;
daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela-
den werden, in dieſem Termine um 11 Uhr, an Gerichts
ſtelle vor dem ernannten Deputato, Herrn Landge-
richts Rath Bennhold ihre Gebote zu thun,
und zu gewärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden,
wenn ſich zuvörderſt die Jntereſſenten über das erfolgte
Gebot erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben wer-
den, ſothanes Grundſtuck, ſobald nicht geſetzliche Um-
ſtände eine Ausnahme geſtatten, zugeſchlagen werden
wird.

Uebrigens können die Verkaufsbedingungen in un
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Halle, den 30. April 1833.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Belger.

Obſtverpachtung.
Zur Verpachtung des diesjährigen Obſtes in der

Plantage des Waiſenhauſes iſt der 1. Juni d. J. anbe
raumt worden. Pachtluſtige, welche ſich umſehen wol-
len, können ſich bei dem Gärtner Trothe daſelbſt
melden. Die Verpachtung ſelbſt geſchieht, nach Be
kanntmachung der Bedingungen an obgedachtem 1. Ju-
ni, Nachmittags um 3 Uhr, in der Plantage des Wai-
ſenhauſes.

Halle, den 23. Mai 1833.
Das Directorium der Franckeſchen

Stiftungen.
m

Grund ſücks- Verkauf in Halle.
Das ehemals Lafontaineſche Haus, welches jetzt

dem Herrn Geheimen Juſtizrath Dr. Muühlenbruch
gehört, und welches von dieſem ganz neu ausgebaut,
mit einem Seitenflugel, Stallung Wagenremiſe und
allem fur jeden Geſchäftsbetrieb Erforderlichen verſehen
iſt, 16 heizbare Piecen haält, und auf einem Hügel an
einem Arme der Saale liegend, eben ſo ausgezeichnet
durch die Schönheit ſeiner Lage, als durch die Brauch-
barkeit fur ein größeres Geſchäft iſt, ſoll wegen des Ab-
ganges des Herrn Geheimerath Mählenbruch von
hier nach Göttingen, verkauft werden. Außer dem
ältern, an der Saale ſich hinziehenden, circa 83 Mor

gen Magdeburg. haltenden Garten, und der nach dem
ſelben hinunter führenden Lindenallee gehört noch eine
neue Gartenanlage vor dem Hauſe, welche vorzuglich
auf Obſtgewinn und Gartennutzung berechnet iſt, und
circa 13 Morgen enthält, zu dieſer ewpfehlenswerthen
Beſitzung.

Die Bedingungen des Verkaufs ſind bei dem Unter
zeichneten einzuſehen.

Halle, den 15 Mai 1833.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Wilke.

Publicandum.
Die bei dem Dorfe Potteben im Mansgfeldiſchen

belegene, No. 1. des Hypotheken-Buches von Pol
leben eingetragene ſogenannte' Obriſten-Mühle mit
Haus, Hof, Scheune, Ställen, Garten, Waſſergra
ben, einer Pflaumen- Kabel, Holznutzung und 5 Mor-
gen dazu gehöriger Aecker in Polleber Flur, iſt zum
öffentlichen nothwendigen Verkaufe geſtellt. Der reine
Taxwerth ſämmtlicher Grundſtücke beträgt, nach Abzug
der Laſten und Abgaben 2422 Thlr. 2 Sgr.

Zum Verkaufe ſind 3 Bietungs Termine auf
den 2. Auguſt
den 3 October und 1833,
den 4. December

Vormittags um 9 Uhr,im Amte Hedersleben an gewöhnlicher Gerichtsſtelle

angeſetzt, von welchen der letzte peremtoriſch iſt.
Dem Meiſtbietenden wird der Zuſchlag, wenn nicht

geſetzliche Grunde eine Ausnahme machen, unter den
im Termine zu eröffnenden Bedingungen zugeſichert.

Schraplau, den 10. Mai 1833.
Sr. Königlichen Hoheit

des Prinzen Auguſt von Preußen
Patrimonial- Gericht.

Bekanntmachung.
Es ſollen auf

den 3. Juni
Vormittags 10 Uhr,

die diesjährige Nutzung der ſüßen und ſauren Kirſchen
auf der Straße von Delitz am Berge nach Lauch-
ſtädt und auf den Kirſchbergen, ſo wie des Obſtes im
Neukirchner Holze an Gerichtsſtelle zu Delitz am
Berge öffentlich meiſtbietend verpachtet werden, wozu
Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden.

Merſeburg, den 15. Mai 1833.
Das Patrimonial- Gericht

über Benkendorf und Delitz am Berge.
Wilke.

Bekanntmachung.
Die Erben des zu Kelbra verſtorbenen Commiſ-
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ſions- Rath Friedrich Traugott Stockmann c
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und ſeiner zu Eisleben verſtorbenen Wittwe, der Com-
miſſionsRäthin Henriette Sophie Friederike
Stockmann geb. Oehme, beabſichtigen ſetzt die
peioen Verlaſſenſchaften zu theilen. Jn Gewäßheit der
geſetzlichen Beſtimmungen fordern ſie daher die etwani-
gen Gläubiger dieſer beiden Nachlaſſe auf, ihre Anſpru-
che binnen drei Monaten bei dem Juſtiz-Commiſſair
Stockmann zu Eisleben anzumelden, außerdem
ſie einen jeden der unterzeichneten Miterben nur nach
Verhältniß ſeines Erbantheils in Anſpruch zu nehmen

aben.

Eisleben und Polniſch Wongrow,
den 13. Mai 1833.

Der Juſtiz-Commiſſair
F. A. C. Stockmann.

Der Ober Landes Gerichts Auscultator
C. Stockmann.

Wir haben die Agentur der Feuer -Verſicherungs-
Geſellſchaft des Phönix in Paris, fur hier und
Umgegend uüübernommen, und ſind bereit Anträge zur
Verſicherung anzunehmen. Der Phönix nimmt
Verſicherungen von 100 bis 275,000 Thlr. jede an und
der Kapitalfonds iſt größer als der aller andern Anſtal-
ten dieſer Art auf dem Continent, gewahrt mithin alſo
auch eine ganz vorzügliche Sicherheit er verſichert
Jmmobilien, Mobilien und Waaren zu Pramien-
Sätzen die in mehreren Fällen billiger, nie aber theu
rer als die, anderer ähnlicher Geſellſchaften ſind.

Halle, den 4. Mai 1833.
W. Kerſten &K Comp.

große Steinſtraße No. 131.

Kirſch- Verpachtung.
Zu der Verpachtung der diesjährigen Fruchte auf den

fiscaliſchen Kirſchbäumen auf der Leipzig Thuüringer
Chauſſee, vor Schaafſtädt, iſt ein Termin auf den

14. Juni d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

im Gaſthofe zum goldenen Löwen in Schaafſtaädt an
veraumt.

Merſeburg, den 23. Mai 1833.
Lettgau,

Bau-Conducteur.
w.

Komplette Branntweinbrennerei-Utenſilien in gu-
tem Stande, nach der neueſten Jnvention, die Blaſe
140 Berl. Maaß haltend ſind billig zu verkaufen.

Wo? erfährt man in der Expedition dieſer Zeitung.

Die diesjährigen Kirſchen auf der Chauſſee zwiſchen
Halle und Ammendorf ſollen den 28. Mai dieſes
Jahres, Nachmittags um 2 Uhr, bei mir No. 348.
große Brauhausgaſſe, meiſtbietend verpachtet werden.

Friedrich Sachße.

ben nebſt Kammern und Küchen,

Ein maſſives Haus an der gangbarſten Lage allhter
mit zwei Seitengebäuden, großem Garten, viel Keller
und Hofraum, großen Böden, daſſeibe enthält 16 Stu-

auch Röhr- und
Brunnenwaſſer, iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Ex-
pedition dieſer Zeitung.

Halle, den 19 Mai 1833.

Holz verkauf.
Mittwoch den 29. Mai,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen auf der Huthung beim Amte Petersberg 40
Klaftern Stammholz meiſtbietend verkauft werden.

Mittwoch den 29. d. M. Nachmittag um 3 Uhr,
ſollen meine ſämmtlichen Suß- und Sauer-Kirſchen in
dem Gaſthauſe zu Frösnitz meiſtbietend verpachtet
werden.

Wallwitz, den 20. Mai 1838.
Barth.

Nützliches Handbüchlein für junge Leute.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben
erſchienen und in Halle bei C. A. Schwetſchke
und Sohn zu haben;:

J. J. Alberti:
Der Weltmann,.

Oder Handbuchlein der feinen Lebensart in allen Ver
haltniſſen des geſellſchaftlichen Verkehrs und praktiſche

Anweiſung zum richtigen Benehmen in den höhern Zir
keln, gegen Vornehme, Hoööhere und Große. Nebſt
Belehrungen über Blick und Miene, Haltung und
Gang, Höflichkeit, Geſetztheit, richtiges Sprechen und
Erzählen, Kleidung, Moden, Beſuche, Geſang, Tanz
und Balle, Complimente, Theater, literariſche und
muſikaliſche Abendgeſellſchaften, Reiſen, Landpartien,
Hochzeiten, Taufen, Begräbniſſe, Spiele, Einrichtung
der Gaſtmähler, Benehmen bei der Tafel, beim Früh-
ſtuck, Tranchiren und Vorlegen, Wohnungen und Moö
blirung der verſchiedenen Zimmer, Toilette, Schön
heitsmittel, Gegenſtände des Geſchmacks, Bijouterien
über Harmonie der Farben im Anzuge; vom Reiten c.
Fur junge und ältere Perſonen beiderlei Geſchlechs.
Vierte, vermehrte Auflage. Mit 2 Tafeln Abbildun-

gen. 8. Preis 15 Sgr.
Dieſe Schrift, welche alle Regeln des feinen Be

nehmens enthält, iſt jeden jungen Menſchen der in
höhere Cirkel Eintritt zu erlangen gedenkt, mit Recht

zu empfehlen denn ſie iſt ein treuer, zuverläſſiger Weg
weiſer in dem Gebiete der heutigen Etiquette oder der
ſogenannten großen Welt. Zugleich iſt in derſelben ein

reicher Schatz von Erfahrungen niedergelegt, die im
praktiſchen Leben oft ſehr theuer erkauft werden mäſſen.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bucher ſind ſederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Ed. Anton. Friedr. Ruff. C. A. Kummel.
Das Haus No. 1077. auf dem Jager- Platz gele

gen, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige
meiden ſich auf dem Neumarkt No. 1248. bei der Witt-
we Salomon. Auch ſtehen daſelbſt einige Wagen
zum Verkauf.

Sechstes Elbmuſikfeſt zu Halberſtadt.
Ungänſtige Zeitumſtände hinderten ſeit drei Jahren

die Foriſetzung der Muſikfeſte, zu deren jährlicher Feier
ſich die Städte im Elbbereiche verbunden hatten. Die
Pflege der Künſte gehört zu den ſchönſten Fruchten des
Friedens und nachdem die Ruhe des Vaterlandes geſi-
chert war, mußten die Freunde der Tonkunſt darauf be
dacht ſein jene Feſte wieder zu begehen, die im Norden
Deutſchlands heimiſch und die uns als wahre Voiksfeſte
der gebildeten Stände ſo werth geworden ſind. Der
Halverſtädter Muſikverein faßte daher den Entſchluß,
das ſechste Elbmuſikfeſt zu veranſtalten, von al-
len Seiten wurde dieſes Anerbieten freudig aufgenom
men und es ſpricht ſich allgemein die Hoffnung aus, daß
der Eilbverein neu belebt und geſtärkt aus ſeiner Ruhe
erſtehen werde.

Dieſe Feſte ſind dazu beſtimmt, die Tonkunſt auf ih
rer größten Höhe und in ihrer ganzen Mannigfaltigkeit
zu zeigen ſie ſollen Volksfeſte ſein, alſo möglichſt allge-
mein und öffentlich ſie ſind aber auch Feſte der Gaſt-
freundſchaft, die ſich gern in das Jnnere der Häuſer
zuruckzieht. Dies ſind die Hauptgeſichtspunkte aus de
nen die Anordnung des diesjährigen Elbmuſikfeſtes her-
vorgegangen iſt deſſen Leitung die beiden vor Allen her
vorragenden deutſchen Meiſter der Tonkunſt, Frred-
rich Schneider zu Deſſau und Louis Spohr
zu Kaſſel übernommen haben. Spohr ihr viel-
ſeitigſter Liebling, gleich gioß als Komponiſt und als
Begrunder einer Schule von Virtuoſen, Schneider,
der Wiederherſteller der geiſtlichen Muſik.

Das Feſt wird drei Tage vom 19. bis zum 21.
Jm Mittelpunkte der Stadt wirdJuni dauern.

ein geräumiges Local, als Verſammlungsort fur alle
Theilnehmer eingerichtet. Dort beginnt die Feier mit
einem allgemeinen Mittagsmahle, das den Theilneh-
menden Gelegenheit geben ſoll, ſich zu finden und ken-
nen zu lernen. Nachmittags wird in der ſchönen Dom-
kirche Händels Oratorium: Samſon,, von ei-
nem Sängerchore von etwa 800 und einem Orcheſter-
perſonal von mehr als 100 Perſonen, unter Mitwir-
kung ausgezeichneter Soloſänger und Sängerinnen, aus
geführt. Der Abend wird in verſchiedenen Garten bet
der Stadt zugebracht.

öFS

Am folgenden Tage ſehen die Einwohner der Stadt
ihre Gaſifreunde bei ſich und es wird möglichſt dafur
geſorgt werden daß jeder Fremde an einem ihm zuſa-
genden Privatkreiſe Theil nehme. Die Vormittags-
ſtunden werden vorzugsweiſe dazu benutzt, Auswartige
mit den verſchiedenen Sehenswürdigkeiten der Stadt
den Kirchen und Kunſtſammlungen bekannt zu ma
chen, woruber das auszugebende Feſtprogramm nähere
Auskunft geben wird. Abends wird im Schauſpielhau-
ſe ein Concert gegeben das der weltlichen Muſik gewid
met iſt und in welchem ſich vorzügliche Virtuoſen, Sän
ger und Sängerinnen hören laſſen werden.

Am dritten Tage findet Vormittags wieder ein Kir-
chenconcert Statt, welches mit einer Mozartichen Sym-
phonie (C dur) beginnt darauf folgt das Vater Unſer
von Mahlmann, componirt von Louis Spohr, eine
Symyhonie von Beethoven (C molh) und ein Te Deum
laudamus von Friedrich Schneider Werke die ſich
durch Ernſt, Wurde und Kraft auszeichnen.

Den Beſchluß macht ein großes Feſtmahl, bei wel
chem man ſich zu 1200 Perſonen einrichten wird. Dann
werden die Gäſte dem Harzgebirge zueilen, dem Selke,
Bode-, Jlſe- und Okerthale, dem Brocken, der Roß
trappe und der Victorshöhe, den Umgebungen von Wer-
nigerode, Blankenburg, Gernrode und Ballenſtedt, die
ſich amphitheatraliſch um den Schauplatz des Feſtes la
gern. Hieher und dorthin möge ſie ein freundlicher Him-
mel begleiten

m

Einladung.
Mit der ergebenſten Einladung zum diesjährigen

Königsſchießen verbinden die Unterzeichneten die Anzei-
ge, daß ſolches ben 3. und 4. Junius c. gehalten
werden ſoll.
Löbejuün, den 20. Mai 1833.

Die Schuützenmeiſter

Birkhold. Leopold. Paarſch.
Schlake.

Obſtverpachtung.
Das Obſt und die Kirſchen in den zum Rittergut Hei-

ligenthal gehörigen Plantagen, ſoll den 9. Juni
d. J., Nachmittag 3 Uhr, auf dem Rittergute daſelbſt
verpachtet werden.

m

Todesanzeige!
Am 22. d. M. Mittags halb 12 Uhr, verließ unſer

guter Gatte und Vater, der Gutsbeſitzer Hr. Fried-
rich Siebenhüner, ſeine irdiſche Laufbahn in einen
Alter von 56 Jahren. Mit der Bitte um ſtille Theil
nahme machen dies ſeinen Verwandten und Freunden
bekannt

Beeſenſtedt, den 24. Mai 1833.
Die Hinterbliebenen.

Beilage
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ſchadigung zu gewähren.
ganz und gar gegen die Freigebung der Neger, indem

g.nen

Beilage zu Ne42. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1835.
Großbritannien und Jrland.

London, d. 17. Mai.
erfahren aus authentiſcher Quelle, daß die ſo eben ein-
gegangene Note der Hollandiſchen Regierung zwar gun-
ſtiger iſt, als die letzte Mittheilung, und als Einlei-
tungsmittel zu einer Unterhandlung betrachtet wird,
aber noch keinesweges den Streitigkeiten ein Ende
macht. Es hat noch keine diplomatiſche Berathung
daruber ſtattgefunden.

Was in dieſem Augenblick das Publikum am mei-
ſten beſchäftigt, iſt der Plan der Regierung fur die
Emancipation der Neger- Sklaven in unſe-
ren Weſtindiſchen Kolonieen. Am Dienstag Abend
legte Herr Stanley, als Secretair des Kolonialwe-
ſens, denſelben dem Unterhauſe vor, (vgl. d. vor. Nr.

d. K.) und zwar in einer der gediegenſten Reden, wel-
che ſeit lange darin gehalten worden. Die Hauptzuüge
des Vorſchlages ſind, daß alle in Zukunft geborene
Kinder der Sklaven, und ſelbſt die, welche jetzt unter
6 Jahren alt ſind, ganz frei, und alle Sklaven und
Sklaven- Kinder über dieſem Alter es ſpäteſtens in 125
Jahren ſeyn ſollen. Hierauf ſind ſie entſchloſſen zu
beſtehen, und müſſen es auch, da, ohne die Gefahr
jene Eilande einem verheerenden Burgerkriege preis
zugeben, jetzt, da die Erklärung einmal von der Re
gierung ausgegangen, kein Rückſchritt in dieſer Hin
ſicht mehr möglich iſt. Die Pflanzer und alle, die,
aus was fur Gründen es auch ſey, die Sache derſel
ben unterſtützen, erklären alle die Verfugungen, wo
durch dieſes ins Werk gerichtet werden ſoll, fur ver
derblich, ſowohl fur ſich ſelbſt, als fur die Neger.
Aber ſie würden auch jeden anderen Plan tadelnswerth
gefunden haben, wenn die Nation ſich nicht entſchlie-
ßen wollte, ihnen eine ungeheure Summe als Ent

Jm Grunde aber ſind ſie

ſie ſich uberzeugt erklären, daß ohne Zwang die Neger
nicht den zehnten Theil der Arbeit thun wurden, die ſie
jetzt verrichten müſſen, und folglich die Zucker Pflan

zung aufhören, die Güter brach liegen, die Eigenthuü
mer oder die, welche auf die Güter Gelder vorge-

ſchoſſen. an den Bettelſtab gerathen müßten, daß Eng
land ſeinen Zucker aus fremden Kolonieen beziehen,
und die ganze große Schifffahrt und der ausgebreitete
Handel mit unſeren Kolonieen, welche jetzt viele Tau
ſende ernähren, zu Grunde gehen würde. Es ſteht
alſo bei dieſer Frage nicht wenig auf dem Spiele, und
die Regierung hat deswegen die weitere Berathung bis

auf den 30. d. M. verſchoben, in der Hoffnung, daß
bis dahin alle Intereſſenten mit ſich ſelbſt und mit dem
Lande ins Klare kommen möchten. Jnzwiſchen hat

ihre Erklärung ſchon eine nachtheilige Wirkung auf
den Kolonial Handel geaußert; unter Anderem ſollen

Vier neu zu bauende Schiffe abbeſtellt worden ſeyn.

Der Sun ſagt: Wir Niederlande.
Aus dem Haag, d. 19. Mai. Jn den Hol-

landiſchen Blättern lieſt man: Die vor einigen
Tagen von unſerer Regierung an Herrn Dedel in Lon
don uüberſandten neueren Jnſtructionen ſind wie wir
von guter Hand vernehmen, überaus wichtiger Art
und verſprechen ein gunſtiges Reſultat. Hätte nur
nicht der Gang der Diplomatie ſchon ſo oft die ſchein
bar beſten Erwartungen getäuſcht, ſo wurden wir,
nach dem, was jetzt zu unſerer Kenntniß gekommen,
ſicher annehmen durfen, daß dem Abſchluſſe eines Prä
liminar- Vertrages, in Folge deſſen das Embargo und
die Blokade aufgehoben und unſere tapferen Gefange
nen zurückkehren würden, nichts mehr entgegenſtehen,

Griechenland.
Am 16. Mai trafen in Muünchen endlich die lang

erwarteten offiziellen Nachrichten aus Griechenland
ein. Die Münchner und die Allgemeine Zei-
tung theilen bereits zahlreiche Briefe und Aktenſtücke
mit, welche der Kurier aus Nauplia mitgebracht hat.
Das Königliche Wappen von Griechenland beſteht, je
nen Berichten zufolge, aus einem gleichſeitigen, zuge-
ſpitzten himmelblauen Schilde, in welchem ein ſchwe
bendes ſilberfarbenes Kreuz (das Griechiſche) erſcheint,
in deſſen Mitte ein Herzſchild mit den Rauten des
Baieriſchen Königshauſes, 21 an der Zahl, nämlich
11 ſilberfarbenen und 10 himmelblauen, ruht. So-
wohl die bis zum 11. Marz in Griechenland beſtande-
nen taktiſchen Korps mit allen dazu gehörigen Stellen,
als die irregulairen Truppen ſind aufgeloöſt die ſämmt
lichen Soldaten des erſtern aber ſollen in das neu zu
bildende Heer aufgenommen worden. Der junge Köo
nig iſt angebetet. Die Macht der Regentſchaft breitet
ſich immer mehr aus: die Griechen blicken mit Ver
trauen auf ſie und den König. Die Kapitaine in Mo
rea haben ſich, die im noördlichen Griechenland ſind
ſammtlich unterworfen. Die Regentſchaft beſchaftigt
ſich emſig mit Organiſirung der Land Armee und der
Marine und mit den nöthigen Maßregeln zur Befeſti
gung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit. Die Ein
nahmen aus den Zöllen und andern Quellen des offent
lichen Einkommens haben ſich bedeutend gehoben.

Vermiſchtes.
Die Stadt Toſt in Ober Schleſien (Regier.

Bezirk Oppeln), welche etwa 1200 Einwohner zaählt,
iſt am 20. d. M., früh nach 13 Uhr, bis auf die Kirche
und einige Hauſer abgebrannt.

Auch der Regier. Bezirk Minden iſt zu Anfang
dieſes Monates von einer bedeutenden Feuersbrunſt
heimgeſucht. Am 5. Nachmittags gegen 3 Uhr brach
nämlich im Dorfe Siddeſſen (Bez. Warburg) ein
Feuer aus, wodurch in kurzer Zeit 30 Wohnhauſer,
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2 Backhaäuſer, t Stall, ſo wie die Schule und Kapelle vieſer Gemeinde, ein Raub der Flammen wurden.

Betagnnemachungen.
Mit der Anzeige, daß ich meine Wohnung verän

dert habe, verdinde ich die, daß ich bereit bin, Aufträ-ge als Privat Baumeiſter ſowohl in als bei Halle,
ſofort zu erledigen.

Kraft, Königl. Bau-Conducteur,
Leipziger Straße No. 286.

Koapitale zu 1000, 1200, 1700 und 2700 Thir.
Cour. ſind auf gute Hypothet auszuleihen. Auskunft

ertheilt der Calculator Deichmann, Nr. 130.
Wir nehmen fortwöhrend Verſicherungen gegen

Hagelſchaden für die neue Hagel-Aſſecuranz-
Geſellſchaft in Berlin an.

Halle, den 25. Mai 1833.
A. W. Barnitſon Sohn.

Agenten der neuen Berliner Hagel
Aſſecuranz Geſellſchaft.

Beſte, geſunde, neue Morcheln empfingen

H. Ch. Werther Comp.
Gartenverpachtung. 4

Ich bin geſonnen meinen vor dem Steinthore allhier
belegenen Garten wiederum, und zwar von Michaelis
dieſes oder Oſtern künftigen Jahres ab, auf ſechs Jahre
zu verpachten. Pachtluſtige Gärtner fordere ich hier-
durch auf, ſich zur Einſicht der genaueren Bedingun
gen und reſp. Abgabe ihrer Gebote baldigſt bei mir
einzufinden, indem ich wünſchen muß, noch vor Ende
Junius abzuſchließen.

Halle, den 26. Mai 1833,
Fr. Luther.

d. 25. Mai 1833.

Zu pupillariſcher Sicherheit ſucht Jemand, auf ein
nahes Landgut, ein Kapital von Sieben bis Vier-
zehnhundert Thaler. Hierauf Reflectirende wollen ihre
Adreſſen mit der Aufſchrift: an N. N. gefälligſt in der
Expedition des hieſigen Kuriers abgeben.

Halle, den 26. Mai 1833.
Den 9. Juni d. J. Nachmittags 2 Uhr ſollen

ſämmtliche Obſtplantagen, die zur Herzogl. Deſſauiſchen
Domaine Fregleben bei Sandersleben gehören, an
den Meiſtvietenden öffentlich verpachtet werden.

Der Amtmann Bieler.
Den 8. Junt a. früh 11 Uhr, ſoll auf demRütergute Quettz das diesjährige zu demſelben gehö-

rende Obſt, beſtehend in Sauern- und Süß-Kirſchen,
Pflaumen, Aepfel und Birnen unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend ver
kauft werden.

Das diesjährige Obſt auf dem Lehwannſcken
Rittergute zu Gutenberg, wird am 1. Juni, Nach
mittags 4 Uhr, daſelbſt meiſtbietend verpachtet.

Bei dem Stellmachermeiſter A. Hu mm e in
Oberrißdorf bei Eisleben, ſind Felgen, Achſen und
Streichbretter hingelegt, welche zum Verkauf bereit

liegen.
Das Obſt, als ſüße und ſaure Kirſchen, Aepfel,

Birnen und Pflaumen, ſoll den 6. Juni d. J., Vor
mittags 10 Uhr, auf hieſigem Gute meiſtbietend, jedoch
mit Vorbehalt, verpachtet werden.

Rittergut Gollm bei Landsberg d. 24. Mai 1833.
Ww. Thermann.
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GSGetreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, den 23. Mai.
10 ſgr. pf. bis 1 thl. 10 ſgr. pf.1 thl.

1 2 Se m 1 2 6Dre 6e 20 8 22 9 6 eHalle, d. 25. Mai.
Weizen 1 thl. 7 ſgr. 6 pf. bis 1 thl. 13ſgr. 2 pf.

Roggen 27 6 1 1Gerſte J 25 26 SHafer 22 6 2 23 9Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 183 thlr.
Magdeburg, d. 24. Mai. (Nach Wispeln).

Weizen 23 28 thl. Gerſte 20 22 thl.Roggen 225 26 Hafer 155 165
Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 25. Mai.

Weizen 2 thl. 20 gr. bis 3 thl. gr.
Roggen 2 4 2 6Gerſte 1 18 1 220Hafer e 10Rappsſaat 5S ren 4 18 4 20
S. Rübſen 4 5 XOel die Tonne 20 t

e


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 42.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nro 42.
	[Seite 9]
	Seite 10







